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Ain  I April erötineten wir 

in [falls Gutenberg un-

ter dein Ti tel Bilder aus 

dem Eli ttialaja ei ne Fotoausstc I-

lung von B ru no Dc Boll i, Schaal). 

Er 	brachte die ne i sterl ic hen 

Bilder von zwei Reisen mit, die 

er 	zusa I miic n mit scincl.  Frau 

Edith unternommen hatte. Sic 

schmücken jetzt dcii Eingangs-

be ic ich ci od dcii S pci sesaal des 

Bildungshauses bis in den Anfang 

des kon i menden Jahres hinein, 

das von der UNO zum Jahr del-

Berge 

er

Berge erklLirt worden ist. Es 

handelt sich nicht um chic korn - 

incrzielle Thurisrnus-Ausstcllung. 

Bruno Dc Boni gelingt es, seine 

persönliche Begegnung mit del - t, 

est it isc hei Bergwelt, Vol al- ,  

1cm aber auch mit dcii Menschen, 

i lirem Leben Und dem Reicht ii in 

ihrer Kultur in Bilder unizu-

setzen. An der Vernissage, liii (let-

wir 

er

wir the Ausstellung cr011 ncten, 

I dli rte 0th mar Vogt, Gemeinde-

vorsteher von Balzens, aus: 

Sea beinahe 400 ja/i,e,i Ist Tibet 

das Zu'! nest/ic/icr Besuche,: Die 

elsie/i • :‚uo Teil j a/aastlselien Be-

/7/lie 510/li/lie/i ijus den i/ii,ide,i 

10/i tiliss ia/ia/c/i. 11'!,! (/i'r hit 

i,'CSe/IIeil .icli l'a/S(he,, politische 

Bc'ci/iiie, Spione, Reisesehrif t-

sie//ei, i:.voier,ker ioid/ti,e,iteiiic'i 

/ii,t:ii. Einige iei'surliie,,, ein 

iiiag/ieh.vt objelL tire.v Bild des 

asiatische,, La/U/i'S ::it :elc hue,, 

‚4iide,c' ko,istruu'rie,i ein h/n'!, 

1/11V (10/ /ii'/.Vi/i/J( lie/i Sehl/isi4Cli-

feil. h/a!/iiunçen iiioh liawiu'o 

heruliie - vii' < eijaiidi'n ' elli 

eigenes 'Tibet. Unser Bild und 

unsere Bi/ir,ie/iniung ion Tibet - 

i/cot Doe/i der Weit - Ist :ii'ei-

seilli,' 

Der Vernissage-Redner wies hin 

au! eine gleichzeitige Ausstel-

lu rig mi V Öl kerk ci ndem uscu iii 

Zürich unter dein Titel «Traum - 

welt Tibet - westliche und chine-

sische l'rughilderii. 

‚Sie he/as.vt sich out den Leçendc',i 

u/uI Fiktionen. die seit dem Mit-

ic/a/ic, i,,i Westen Fuss gefasst  
/iabc',,: Tibet bet a/s Ort der Friedens, 

des /caigeiu Lebens. c/cr B/e,,'/ii'i t. 

Die ui irs u'/lu,u,' sucht nor/i c/co 

Gru,i ieii ueshia//, der 14 es/c/u 

diese Zerrbilder au/baute ui/id 

Tda't cul.s Ort sei/irr Se/zusbehie 

na/u/ti'. hin' Ausstei/un,i,' ‚ 1/li' :1,/il 

knien hen Nachdenken auf/an-

c/cit, neil der KaI/wien: heute /101 

i/ie.ve/1 Si'hun.siic liteo sjnelt und sie 

a,,sheuiet. 1)u' 'Ent,nvtluo/ogisic-

nun,u,' Tibets nach our/i ia,, ti/ic-

lwusclien und riesiliclien Intel-

lektuellen gefordert. Es ist iou//Icr 

so: T -ligbilder mussel eizilan 'i 

ii'i'/di'/i, neil Vie taiLrrhe/i. 

Zur Wirklichkeit des heutigen 

Tibet gehört seit 40 Jahren die 

gewaltsame Besetzung durch 

China Sie hat viel Zerstörung 

und viele Opler gefordert: 

menschliche, ökonomische, öko-

logische, kulturelle, religiöse. 

Zahllose Menschen sind ins Aus-

land, nach Indien, LiLi,:li nach Eu- 

Gebu't.sjahincn uelic,i im tVind auf 
dem L/ua/pa-La Pass. Sic weisen 
den P1/genii den Weg. 

ropa, gell alien, unter ihnen  i Ii 

weltliches und geistliches Ober-

haupt, der XIV. Dalai Lama. Die 

buddhistische Mönchstradition 

Tibets hat massiv gelitten - ein 

Grossteil der Klöster wurde zer-

stört —‚ liess sich aber auch in) 

Lande selbst nicht ausrotten. 

Klöster entstanden in Indien und 

in andern Lindern, auch in der 

Schweiz und Österreich. Geprägt 

vorn Schicksal seines Volkes und 

seiner religiösen Tradition wurde 

der Dalai Lima ‚'.0 euler intenia- 

tiouilcit AuuoritLit der gcsr alt-

losen Hoffnung für Tibet und des 

Friedens für die Welt. Der Erie-

dcnsnobclpreisirLigcr verkündet 

ci neruuiüd Itch sei neni Volk und 

quer durch die Well seine Frie-

densbotschaft, beg rü tide t a ci ideni 

Wert, den Cr Mitgefühl nennt 

Das Glück des Menschen ist hin 

i/li/lien an c/as Glüi k c/er a/ide/c/I 

gebunden. usc .sie am/i si'i/i 

luiigen. /)er Ale,i,o u kann 'uhui 

sell!, a/s a//i ieiiu u/i/i 

hiiiuui I.I Mild. AMICIA1101011 

0(11/i i/li' a/ide/eli len/in, ii elli! V/I 

(;Iii( k aller i cr/ti u/in! und :el 

.1(1•1!! 

Ullic-I 	lit I 'i//u/l / 	i/ 75 Ii lii , 	ii 1 

lii Ill il/i 1:i/aiiuiiuui (ic/cu iii 

Jun Ji/nu!ii,'es lili i/un / fur ciii liii' 

(/eli.V Wesel). l)a.s Il/f I ‚i,'e/i/il, via. 

i/i/n il/i 5/iii'0ie ‚ bern/it au] ‚lii 

li/me der (;/c'i 1110,1, c/i/n G]ii/i/ 

1/1155 jeder ‚'/,'u'/lc'iili,usseuu bi 

I/i/i tl'i/il('!lIl')i niul (;hi, k ‚ii ii. 
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In Lhasa cliclien I'd'er die Gebeioiiü/ile,i ii,il billen uni eine i,'ute Zu?. u/if! 
fiir sich miii das Land. 

i lien nine/lIe; das Ganze lu/it au! 

euieiii starken liii, das Ausdruck 

i'ines universellen llu,ii'e,s nach 

Glück Ist. Alle Wesen werden nil! 

(ill/i/U/ic/i Wunsclien iel,eien und 

sollten li/icr dasselbe Recht icr-

füi!c/i, Sie 211 /iejiiedii,'en. Dieses 

Yer,siji,ulnis 10 111- 1 iii ((its auf 

nalinlim h Weise einen i,'iiissi'n Re-

.sjiekt für das Wold des Naelrvteiu 

I uni lii it iefli/ui, ia/i thesein Si,u,i 

f/li die Vu'iaiutwartinii' i'ei'eiiubei 

(u?idei('/i /)eiue,it. ((i/i/iC/) nh di' 

Natur i/cr Dinge und der lla,id-

iniui,'eii u'/rk/icli i'e,sindi'in. 

Dar. Has u/i menschliche An-

/ia/u'/u,ig fill die V/el, neiune, ist 

eine ‚4uinijlierunu,' the von der 

Gute, der Nüulusten/iebe 11/lil 

i/er Saige uni das V/a/il des 

lVau listen lebt. Wenn ilir i/a:n 

in der Lage si,id, diese hiei/sa/ne 

Lnu'i'gmu' nil! i/en It4a,i'lic/ikeiten 

i/er menschlichen l/ite//jiie/i: 

:n u'ei'biim/en, c/ann und (lii' 

menschliche Gesellst hail die 

['ruilite tragen, die iiia;i la/i i/ic 
ermi Strict .)ie wird c/u/s WahI/,e - 

jim/en :n id//en i/lie/i Min liedern 

tiaue/u. 

So spricht die Autoritiilspersori 

eines unterdrückten Volkes - 

ganz nahe den Worten Jesu: Ihr 

habtgehört, dass gesagt worden 

ist: Du sollst deinen Nächsten lie-

hen und deinen Feind hassen. Ich 

aber sage euch: Lieht eure Feinde 

und betet für die, die euch verfol-

geil, damit ihr Söhne eures Vaters 

im Himmel werdet; denn er 

Ijissi seine Sonne aufgehen über 

Bösen und Guten, und regnen 

über Gerechte und Ungerechte.» 

(Mt 5,43-45) Und: «Liebe deinen 

Nächsten wie dich selbst!» 




